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Auf dem Prüfstand 

Susanne Schmidt-Lüer arbeitet in der FR-Lokalredaktion. 
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Von Susanne Schmidt-Lüer 

Es ist das Sozialdezernat, das die Entscheidung traf, 

bestehende Strukturen zu zerschlagen. Es sollte gute Gründe 

dafür haben. Gut, dass sie überprüft werden. Susanne 

Schmidt-Lüer 

So hatte sich die Stadtverwaltung das sicher nicht vorgestellt. Da 

bietet sie, bundesweit wieder mal in der Vorreiterrolle, seit Jahren kostenlose Beförderung für 

Körperbehinderte an. Und dann kommen eine beeindruckende Anzahl Rollstuhlfahrer und ihre Freunde 

auf den Römerberg, um gegen die städtische Politik zu protestieren. Da muss gehörig was schiefgelaufen 

sein. 

In der Tat ist die Verunsicherung unter den Betroffenen groß. Manche fragen sich, ob die 

Beförderungsdienste, die vier, teilweise aus der Behindertenarbeit erwachsene Vereine anboten, komplett 

eingestellt werden sollen. In Zeiten der großen Spardiskussion sicher keine unberechtigte Sorge. Doch 

Sozialdezernentin Daniela Birkenfeld beeilte sich zu versichern, dem sei nicht so. 

Dennoch bringt die Christdemokratin, die auch immer wieder mit wohlüberlegten Projekten gegen 

Arbeitslosigkeit an die Öffentlichkeit tritt, in diesen Tagen Einige gegen sich auf. Schon seit Wochen 

fahren die Behindertenfahrdienste, die bei der städtischen Ausschreibung unterlagen, mit Protestplakaten 

durch die Stadt. Werfen der Dezernentin vor, 100 Jobs aufs Spiel zu setzen. Und Rollstuhlfahrer tragen 

das Banner "Stadt bevorzugt teuren Monopolisten" an ihren Gefährten durch die Straßen. 

Jahrelang wurde die Ausschreibung der Behindertenfahrdienste gehandhabt wie eine heiße Kartoffel. Mal 

wollte der Sozialdemokrat Franz Frey sie durchsetzen und die CDU stoppte sie, jetzt probierte 

Christdemokratin Daniela Birkenfeld eine Neuauflage und der ausgewiesene Sozialpolitiker und Genosse 

Rudi Baumgärtner hat Bauchschmerzen dabei. 

Warum nur wurden die vier bestehenden Fahrdienste, die seit Jahren Erfahrungen im Befördern 

behinderter Menschen haben so ausgebootet? Am Geld kann es nicht liegen, denn der jetzt bevorzugte 

Anbieter kostet eine gute Stange mehr. Erfahrungen mit dem Fahrdienst Körperbehinderter in der Stadt 

hat er auch nicht vorzuweisen, muss Strukturen also neu aufbauen. 

Es ist das Sozialdezernat, das die fachliche Entscheidung traf, die bestehenden Strukturen zu zerschlagen. 

Es sollte gute Gründe dafür haben. Zu begrüßen ist der Vorstoß der unterlegenen Anbieter, das ganze 

Verfahren vor der Vergabekammer des Landes, einer unabhängigen Instanz also, überprüfen zu lassen. 

Man darf gespannt sein auf die Argumentation der Frankfurter Verwaltungsfachleute. Und es ist ihnen zu 

wünschen, sollten die bisherigen Behindertenfahrdienste nicht fehlerhaft oder gar fahrlässig gehandelt 

haben, dass sie ein Einsehen zeigen und einen Vergleich anstreben. Dann käme, mit einem weiteren 

Anbieter, noch mehr Vielfalt zustande. 


